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Wirkungsanalyse zu den Gestaltungsprinzipien von 
Multiplikatoren-Fortbildungen des DZLM 
Das Deutsche Zentrum für Lehrerbildung Mathematik (DZLM) setzt in 
seinen Fortbildungsangeboten den Fokus auf die kontinuierliche, professi-
onelle Entwicklung von Multiplikatoren und Multiplikatorinnen (MuM). 
Aus der Forschungsperspektive des DZLM liegt das erhebliche Potenzial in 
der Arbeit mit MuM in deren mehrdimensionaler Rollen- und Aufgaben-
struktur begründet. Auf der einen Seite verfügen die MuM über reichhalti-
ge Erfahrungen und Expertise zu Unterrichtsprozessen aus der eigenen 
Lehrtätigkeit. Auf der anderen Seite arbeiten sie in erwachsenendidakti-
schen Wirkungsfeldern und eröffnen einen unmittelbaren Zugang zur 
Kompetenzentwicklung von Lehrerinnen und Lehrern. Vor diesem Hinter-
grund fokussiert dieser Beitrag die folgenden Fragen: Welche Kompetenz-
entwicklung lässt sich aus Sicht der MuM nach Teilnahme an einer Quali-
fizierung feststellen? Inwieweit beziehen sich praktisch arbeitende MuM in 
ihren Vorstellungen zur Fortbildungsgestaltung auf die theoretisch fundier-
ten DZLM-Prinzipien? 
Theoretische Einbindung 
Die Wirkung von Professionalisierungsangeboten wird durch ein breites 
Spektrum von Einflussfaktoren bedingt (Desimone, 2011; Lipowsky & 
Rzejak, 2012). In Anlehnung an Ergebnisse der empirischen Bildungsfor-
schung, der Lehr-Lernforschung und der Forschung zur Professionalisie-
rung von Lehrenden gliedert sich der theoretische Rahmen des DZLM in 
drei Dimensionen, welche die Basis für die Fortbildungsgestaltung und –
forschung bilden. Die Kompetenzfacetten (inhaltliche Dimension) basieren 
auf den Standards der Lehrerausbildung der Kultusministerkonferenz und 
zentralen Erkenntnissen der empirischen Bildungsforschung (Blömeke, 
Suhl & Kaiser, 2011; Baumert et al., 2010) und umfassen neben Profes-
sionswissen, Überzeugungen und technischen Fähigkeiten auch Aspekte 
der Fortbildungsdidaktik. Auf der Design-Ebene (methodische Dimension) 
formuliert das DZLM ausgehend von einer Synopse relevanter Forschungs-
literatur (Timperley et al., 2007; Desimone, 2011; Lipowsky & Rzejak, 
2012) sechs Gestaltungsprinzipien (Kompetenzorientierung, Teilnehmer-
orientierung, Kooperationsanregung, Methodenvielfalt, Fallbezogenheit, 
Reflexionsförderung), die eine wirksame Gestaltung von Fortbildungsan-
geboten bewirken. Die dritte Säule im theoretischen Konzept der Fortbil-
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 dungsforschung des DZLM bildet eine aus mehreren Ebenen bestehende 
Wirkungskette (strukturelle Dimension), die ausgehend von Fortbildungs-
angeboten für MuM Wirkungszusammenhänge über Lehrende bis hin zur 
Ebene der Kompetenzentwicklung von Schülerinnen und Schülern be-
schreibt.  
Forschungsfragen 
Auf der Basis des theoretischen Rahmens des DZLM analysieren wir 
exemplarisch die Kompetenzentwicklung von MuM nach der Teilnahme an 
einer einjährigen DZLM-Qualifizierungsmaßnahme und zeigen Zusam-
menhänge zwischen den theoretischen Gestaltungsprinzipien des DZLM, 
und ihren Vorstellungen zur Gestaltung eigener Fortbildungen auf. Die 
Studie wird von folgenden Forschungsfragen geleitet: (1) Wie entwickeln 
sich die selbsteingeschätzten Kompetenzen der MuM entlang der Kompe-
tenzfacetten? (2) Welche Relevanz messen die MuM den DZLM-Ge-
staltungsprinzipien in Bezug auf die Wirkung von Fortbildungen bei? (3) 
Inwieweit sind die DZLM-Gestaltungsprinzipien in den Vorstellungen der 
MuM für die eigene Fortbildungstätigkeit relevant? 
Methodologie  
Die Datenerhebung wurde ein halbes Jahr nach Abschluss der Qualifizie-
rungsmaßnahme durchgeführt. Teilgenommen haben 12 MuM aus NRW, 
die über durchschnittlich 20 Jahre Erfahrung und Expertise in der Lehr- 
und Fortbildungspraxis verfügen. In der Maßnahme alternierten Präsenz- 
und Distanzphasen (Sandwich-Prinzip), sodass sich theoretische und pra-
xisbasierte Fortbildungselemente miteinander verschränkt haben. Zur Da-
tenerfassung wurde ein Fragebogen mit 70 Items zu Kompetenzfacetten, 
Gestaltungsprinzipien und Wirkungseffekten als retrospektiver Selbsttest in 
Bezug auf die Zeitpunkte vor, direkt nach und sechs Monate nach der Qua-
lifizierungsmaßnahme eingesetzt. Trotz bekannter Probleme von Selbst-
auskünften weist das retrospektive Verfahren eine vergleichsweise hohe 
Validität auf (siehe z.B. Lam & Bengo, 2003). Es wurden ergänzend quali-
tative Interviews durchgeführt. In Anlehnung an Methoden der qualitativen 
Inhaltsanalyse wurde ein Kategoriensystem entwickelt, das deduktiv Rück-
griff nimmt auf den DZLM-Theorierahmen und induktiv eine Ausdifferen-
zierung der Kategorien ermöglicht (siehe Abb. 1). Dazu wurden die 
DZLM-Gestaltungsprinzipien in Unterkategorien differenziert, anhand zu-
sätzlicher Aspekte aus den qualitativen Antworten der MuM illustriert und 
über Ankerbeispiele aus den Fragebögen und Interviews repräsentativ ab-
gebildet (Abb.1).  
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Abbildung 1 –Kategoriensystem für die Analyse der Einschätzungen der MuM. 
Ausgewählte Ergebnisse, Diskussion und Ausblick 
Forschungsfrage 1.  In allen sieben Kompetenzaspekten zeigt sich eine 
Verbesserung in der Selbsteinschätzung der MuM von vor der Qualifizie-
rung bis sechs Monate danach (Tab. 2). Die Effektstärken der Veränderun-
gen fallen mit jeweils rund einer Standardabweichung außerordentlich hoch 
aus, was als starker Indikator für die Wirksamkeit des DZLM-Angebots 
gedeutet werden kann. Im Zeitraum von direkt nach bis sechs Monate da-
nach unterliegt die Kompetenzeinschätzung nur geringen Veränderungen, 
was zudem als starker Indikator für die Nachhaltigkeit des Angebots ge-
deutet werden kann. Forschungsfrage 2. Die Gestaltungprinzipien sind für 
die MuM hinsichtlich der Wirkung von Fortbildungen unterschiedlich rele-
vant. Auf einer Skala von 1 – sehr relevant – bis 6 – weniger relevant – 
weisen die MuM den DZLM-Gestaltungsprinzipien durchschnittlich die 
folgenden Werte zu: Teilnehmerorientierung 1,6; Kompetenzorientierung 
2,0; Kooperationsanregung 2,0; Reflexionsförderung 3,6; Fallbezogenheit 
4,1; Methodenvielfalt 4,4. Forschungsfrage 3. In den Vorstellungen der 
Multiplikatoren sind Rückgriffe auf alle sechs Gestaltungsprinzipien vor-
handen; Kompetenzorientierung und Fallbezogenheit sind dabei häufiger 
vertreten als die anderen Gestaltungsprinzipien. Unsere qualitativen Analy-
sen zeigen weiter, dass die Vorstellungen der MuM implizit durch die Er-
fahrungen mit den DZLM-Gestaltungsprinzipien beeinflusst werden. 
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 Tabelle 2: Retrospektive Einschätzung der Kompetenzentwicklung der MuM. 
 
Exemplarisch sei dazu auf folgende Äußerung verwiesen: „Einen Aspekt 
finde ich super wichtig, den ich vorher so nicht beachtet habe, die prozess-
begleitende Reflektion der Teilnehmer, dass die sozusagen reflektieren, was 
sie in der Fortbildung gemacht haben, was in dem Sandwichprinzip auch 
drin ist...	  ich denke das Schlüsselwort im strukturellen Design von Fortbil-
dungen ist die Prozessbegleitung“. Für vertiefende Forschung zeigen unse-
re Resultate, dass die Vorstellungen von MuM zu den Gestaltungsprinzi-
pien von effektiven Fortbildungen sind nur bedingt deckungsgleich mit de-
nen, die sich aus der Theorie deduktiv ableiten. Das theoretische Verständ-
nis der DZLM-Gestaltungsprinzipien in der praktischen Arbeit der MuM 
unterliegt Modifikationen, die einer differenzierteren Betrachtung bedür-
fen.  
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